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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

  
FL-ABGB 

   

§ 532  
Erbrecht und Erbschaft 

Das ausschliessende Recht, die ganze Verlassenschaft oder einen in Beziehung auf das 
Ganze bestimmten Teil derselben (z. B. die Hälfte, ein Drittel) in Besitz zu nehmen, 
heisst Erbrecht. Es ist ein dingliches Recht, welches gegen einen jeden, der sich der 
Verlassenschaft anmassen will, wirksam ist. Derjenige, dem das Erbrecht gebührt, wird 
Erbe, und die Verlassenschaft, in Beziehung auf den Erben, Erbschaft genannt.   

§ 532  
Erbrecht und Erbschaft 

Das ausschliessende Recht, die ganze Verlassenschaft oder einen in Beziehung auf das 
Ganze bestimmten Teil derselben (z. B. die Hälfte, ein Drittel) in Besitz zu nehmen, 
heisst Erbrecht. Es ist ein absolutes Recht, welches gegen einen jeden, der sich der 
Verlassenschaft anmassen will, wirksam ist. Derjenige, dem das Erbrecht gebührt, wird 
Erbe, und die Verlassenschaft, in Beziehung auf den Erben, Erbschaft genannt.  

 

Titel zu dem Erbrechte 
§ 533  

Das Erbrecht gründet sich auf den nach gesetzlicher Vorschrift erklärten Willen des 
Erblassers, auf einen nach dem Gesetze zulässigen Erbvertrag (§ 602) oder auf das 
Gesetz.   

Titel zu dem Erbrechte 
§ 533  

Das Erbrecht gründet sich auf den nach gesetzlicher Vorschrift erklärten Willen des 
Erblassers, auf einen Erbvertrag (§§ 602 ff.) oder auf das Gesetz.  

 

§ 534  
Die erwähnten drei Arten des Erbrechtes können auch nebeneinander bestehen, so dass 
einem Erben ein in Beziehung auf das Ganze bestimmter Teil aus dem letzten Willen, 
dem andern aus dem Vertrage, und einem dritten aus dem Gesetze gebührt.   

§ 534  
Die erwähnten drei Arten des Erbrechtes können auch nebeneinander bestehen, so dass 
einem Erben ein in Beziehung auf das Ganze bestimmter Teil aus dem letzten Willen, 
dem andern aus dem Erbvertrag, und einem dritten aus dem Gesetze gebührt.  

 

§ 539 
Inwiefern geistliche Gemeinden oder deren Glieder erbfähig sind, bestimmen die 
politischen Vorschriften.   

§ 539  

Aufgehoben 
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 544 

Inwiefern Landeseingeborene, die ihr Vaterland oder die Kriegsdienste ohne ordentliche 
Erlaubnis verlassen haben, des Erbrechtes verlustig werden, bestimmen die politischen 
Verordnungen.   

§ 544  

Aufgehoben 

 

§ 548  
Verbindlichkeiten, die der Erblasser aus seinem Vermögen zu leisten gehabt hätte, 
übernimmt sein Erbe. Die von dem Gesetze verhängten Geldstrafen, wozu der 
Verstorbene noch nicht verurteilt war, gehen nicht auf den Erben über.   

§ 548  
Verbindlichkeiten, die der Erblasser aus seinem Vermögen zu leisten gehabt hätte, 
übernimmt sein Erbe.  

 

Erfordernisse 
I. Innere Form 

§ 553  
Wird in einer letzten Anordnung ein Erbe eingesetzt, so heisst sie Testament; enthält sie 
aber nur andere Verfügungen, so heisst sie Kodizill.   

Erfordernisse 
I. Innere Form 

§ 553  
Wird in einer letzten Anordnung ein Erbe eingesetzt, so heisst sie Testament; enthält sie 
aber nur andere Verfügungen, so heisst sie Vermächtnis (Legat, Kodizill).  

 

Ursachen der Unfähigkeit zu testieren 
1. Mangel der Besonnenheit 

§ 566  
Wird bewiesen, dass die Erklärung im Zustande der Raserei, des Wahnsinnes, 
Blödsinnes oder der Trunkenheit geschehen sei, so ist sie ungültig.   

Ursachen der Unfähigkeit zu testieren 
§ 566 

Wird bewiesen, dass die Erklärung in einem die hiefür erforderliche Besonnenheit 
ausschliessenden Zustand, wie dem einer psychischen Krankheit, einer geistigen 
Behinderung oder der Trunkenheit, geschehen sei, so ist sie ungültig. 

 

§ 568  
2. Prodigalitätserklärung; inwiefern 

Ein gerichtlich erklärter Verschwender kann nur über die Hälfte seines Vermögens durch 
letzten Willen verfügen; die andere Hälfte fällt den gesetzlichen Erben zu.   

§ 568 
Eine Person, für die ein Sachwalter nach § 269 bestellt ist, kann, sofern dies gerichtlich 
angeordnet ist, nur mündlich vor Gericht testieren; dies gilt nicht im Fall des § 597. Das 
Gericht muss sich durch eine angemessene Erforschung zu überzeugen suchen, dass die 
Erklärung des letzten Willens frei und mit Überlegung geschehe. Die Erklärung muss in 
ein Protokoll aufgenommen, und dasjenige, was sich aus der Erforschung ergeben hat, 
beigerückt werden. 
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 569  

3. unreifes Alter 
Unmündige bis zum 14. Lebensjahr sind zu testieren unfähig; Minderjährige, die das 18. 
Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, können nur mündlich vor Gericht testieren. 
Das Gericht muss durch eine angemessene Erforschung sich zu überzeugen suchen, dass 
die Erklärung des letzten Willens frei und mit Überlegung geschehe. Die Erklärung muss 
in ein Protokoll aufgenommen werden.   

§ 569  

Unmündige bis zum 14. Lebensjahr sind zu testieren unfähig. Minderjährige, die das 18. 
Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, können, ausser im Fall des § 597, nur 
mündlich vor Gericht testieren. § 568 zweiter und dritter Satz gelten entsprechend.   

 

4. wesentlicher Irrtum 
§ 570  

Ein wesentlicher Irrtum des Erblassers macht die Anordnung ungültig. Der Irrtum ist 
wesentlich, wenn der Erblasser die Person, welche er bedenken oder den Gegenstand, 
welchen er vermachen wollte, verfehlt hat.    

§ 570  
Ein wesentlicher Irrtum des Erblassers macht die Anordnung ungültig. Der Irrtum ist 
wesentlich, wenn der Erblasser die Person, welche er bedenken oder den Gegenstand, 
welchen er vermachen wollte, verfehlt hat.  

 

§ 573  
5. Ordensgelübde 

Ordenspersonen sind in der Regel nicht befugt, zu testieren: allein, wenn der Orden eine 
besondere Begünstigung, dass seine Glieder testieren können, erlangt hat, wenn 
Ordenspersonen die Auflösung von den Gelübden erhalten haben, wenn sie durch 
Aufhebung ihres Ordens, Stiftes oder Klosters aus ihrem Stande getreten sind oder, wenn 
sie in einem solchen Verhältnisse angestellt sind, dass sie vermöge der politischen 
Verordnungen nicht mehr als Angehörige des Ordens, Stiftes oder Klosters angesehen 
werden, sondern vollständiges Eigentum erwerben können, so ist es ihnen erlaubt, durch 
Erklärung des letzten Willens darüber zu verfügen.   

§ 573   

Aufgehoben 
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
II. Äussere Form der Erklärungen des letzten Willens  

§ 577  
Man kann aussergerichtlich oder gerichtlich, schriftlich oder mündlich, schriftlich aber 
mit oder ohne Zeugen testieren.    

II. Äussere Form der Erklärungen des letzten Willens  

§ 577  
1) Man kann aussergerichtlich oder gerichtlich, schriftlich oder mündlich, schriftlich 
aber mit oder ohne Zeugen testieren. 

2) Aussergerichtliche Testamente können in ein Testamentsregister eingetragen werden. 

 

1. der aussergerichtlichen schriftlichen 
§ 578  

Wer schriftlich und ohne Zeugen testieren will, der muss das Testament oder Kodizill 
eigenhändig schreiben und eigenhändig mit seinem Namen unterfertigen. Die Beisetzung 
des Tages, des Jahres und des Ortes, wo der letzte Wille errichtet wird, ist zwar nicht 
notwendig, aber zur Vermeidung der Streitigkeiten rätlich.    

1. Aussergerichtlich schriftlich 
§ 578  

Wer schriftlich und ohne Zeugen testieren will, der muss das Testament oder 
Vermächtnis eigenhändig schreiben und eigenhändig mit seinem Namen unterfertigen. 
Die Beisetzung des Tages, des Jahres und des Ortes, wo der letzte Wille errichtet wird, 
ist zwar nicht notwendig, aber zur Vermeidung der Streitigkeiten rätlich.   

 

§ 583  
In der Regel gilt ein und derselbe Aufsatz nur für einen Erblasser. Die Ausnahme in 
Rücksicht der Ehegatten ist in dem Hauptstücke von den Ehepakten enthalten.   

§ 583  
In der Regel gilt ein und derselbe Aufsatz nur für einen Erblasser. Eine Ausnahme 
besteht für Ehegatten und Brautleute (§ 583a). 

 

bisher:  

§ 1248  
Wechselseitige Testamente 

Den Ehegatten ist gestattet, in einem und dem nämlichen Testamente sich gegenseitig 
oder auch andere Personen als Erben einzusetzen. Auch ein solches Testament ist 
widerruflich; es kann aber aus der Widerrufung des einen Teiles auf die Widerrufung des 
andern Teiles nicht geschlossen werden (§ 583).   

§ 583a  
Gemeinsames Testament 

1) Ehegatten und Brautleute, diese unter der Bedingung der Eheschliessung, können sich 
in einem gemeinsamen Testament gegenseitig wie auch dritte Personen als Erben 
einsetzen. Ein derartiges Testament ist widerruflich. 

2) Der Bestand der einen Verfügung ist nicht von dem der anderen abhängig 
(wechselseitiges Testament), ausser es wird dies eigens vereinbart (wechselbezügliches 
Testament).  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 584  

Einem Erblasser, welcher die zu einem schriftlichen Testamente erforderlichen 
Förmlichkeiten nicht beobachten kann oder will, steht frei, ein mündliches Testament zu 
errichten.  

§ 584   

Aufgehoben 

 

2. der aussergerichtlichen mündlichen 
§ 585  

Wer mündlich testiert, muss vor drei fähigen Zeugen, welche zugleich gegenwärtig und 
zu bestätigen fähig sind, dass in der Person des Erblassers kein Betrug oder Irrtum 
unterlaufen sei, ernstlich seinen letzten Willen erklären. Es ist zwar nicht notwendig, 
aber vorsichtig, dass die Zeugen entweder alle gemeinschaftlich oder ein jeder für sich 
zur Erleichterung des Gedächtnisses, die Erklärung des Erblassers entweder selbst 
aufzeichnen oder, sobald als möglich, aufzeichnen lassen.    

§ 585   

Aufgehoben 

 

§ 586  
Eine mündliche letzte Anordnung muss auf Verlangen eines jeden, dem daran gelegen 
ist, durch die übereinstimmende eidliche Aussage der drei Zeugen oder, wofern einer aus 
ihnen nicht eidlich vernommen werden kann, wenigstens der zwei übrigen bestätigt 
werden, widrigens diese Erklärung des letzten Willens unwirksam ist (§ 601).   

§ 586   

Aufgehoben 

 

3. der gerichtlichen 
§ 587  

Der Erblasser kann auch vor einem Gerichte schriftlich oder mündlich testieren. Die 
schriftliche Anordnung muss von dem Erblasser wenigstens eigenhändig unterschrieben 
sein, und dem Gerichte persönlich übergeben werden. Das Gericht hat den Erblasser auf 
den Umstand, dass seine eigenhändige Unterschrift beigerückt sein müsse, aufmerksam 
zu machen, dann den Aufsatz gerichtlich zu versiegeln, und auf dem Umschlage 
anzumerken, wessen letzter Wille darin enthalten sei. Über das Geschäft ist ein Protokoll 
aufzunehmen, und der Aufsatz gegen Ausstellung eines Empfangscheines gerichtlich zu 
hinterlegen.  

2. Gerichtlich 
§ 587  

Der Erblasser kann auch vor einem Gerichte schriftlich oder mündlich testieren. Die 
schriftliche Anordnung muss von dem Erblasser wenigstens eigenhändig unterschrieben 
sein, und dem Gerichte persönlich übergeben werden. Das Gericht hat den Erblasser auf 
den Umstand, dass seine eigenhändige Unterschrift beigerückt sein müsse, aufmerksam 
zu machen, dann den Aufsatz gerichtlich zu versiegeln, und auf dem Umschlage 
anzumerken, wessen letzter Wille darin enthalten sei. Über den Vorgang ist ein Protokoll 
aufzunehmen, und der Aufsatz gegen Ausstellung eines Empfangscheines gerichtlich zu 
hinterlegen.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 590  

Im Notfalle können die erst bestimmten Personen sich in die Wohnung des Erblassers 
begeben, seinen letzten Willen schriftlich oder mündlich aufnehmen, und dann das 
Geschäft mit Beisetzung des Tages, Jahres und Ortes zu Protokoll bringen.   

§ 590 
Im Notfall können sich die Gerichtspersonen zum Erblasser begeben, um seinen letzten 
Willen zu Protokoll zu nehmen. 

 

Unfähige Zeugen bei letzten Anordnungen 
§ 591  

Personen unter 18 Jahren, Sinnlose, Blinde, Taube oder Stumme, dann diejenigen, 
welche die Sprache des Erblassers nicht verstehen, können bei letzten Anordnungen 
nicht Zeugen sein.   

Unfähige Zeugen der letztwilligen Anordnungen 
§ 591 

Personen unter achtzehn Jahren, Personen, denen auf Grund einer Behinderung die 
Fähigkeit fehlt, entsprechend der jeweiligen Testamentsform den letzten Willen des 
Erblassers zu bezeugen, sowie diejenigen, welche die Sprache des Erblassers nicht 
verstehen, können bei letztwilligen Anordnungen nicht Zeugen sein.  

 

Von den begünstigten letzten Anordnungen 
§ 597  

Bei letzten Anordnungen, welche auf Schiffahrten und in Orten, wo die Pest oder 
ähnliche ansteckende Seuchen herrschen, errichtet werden, sind auch Personen, die das 
vierzehnte Jahr zurückgelegt haben, gültige Zeugen.   

Von den begünstigten letztwilligen Anordnungen 
§ 597 

1) Droht unmittelbar die Gefahr, dass der Erblasser stirbt oder die Fähigkeit zu testieren 
verliert, bevor er seinen letzten Willen auf andere Weise zu erklären vermag, so kann er 
auch mündlich oder schriftlich (§ 579) unter Beiziehung zweier fähiger Zeugen testieren, 
die zugleich gegenwärtig sein müssen. Bei Gefahr einer Ansteckung ist nicht nötig, dass 
beide Zeugen zugleich anwesend sind. Es sind auch Personen, die das vierzehnte 
Lebensjahr zurückgelegt haben, gültige Zeugen. Ein so erklärter letzter Wille verliert 
drei Monate nach Wegfall der Gefahr seine Gültigkeit. 

2) Eine mündliche letztwillige Anordnung muss auf Verlangen eines jeden, dem daran 
gelegen ist, durch die übereinstimmenden Aussagen der zwei Zeugen bestätigt werden, 
widrigenfalls diese Erklärung des letzten Willens ungültig ist (§ 601).  

 

§ 598  
Zu diesen begünstigten letzten Anordnungen werden nur zwei Zeugen erfordert, wovon 
Einer das Testament schreiben kann. Bei Gefahr einer Ansteckung ist auch nicht nötig, 
dass beide zugleich gegenwärtig seien.   

§ 598  

Aufgehoben 
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 599  

Sechs Monate nach geendigter Schifffahrt oder Seuche verlieren die begünstigten letzten 
Willenserklärungen ihre Kraft.   

§ 599   

Aufgehoben 

  

§ 600  
Die Militärtestamente geniessen keine Begünstigung und sind nach den allgemein 
gültigen Vorschriften zu beurteilen und zu behandeln.   

§ 600   

Aufgehoben 

 

§ 602  
Erbverträge sind nur unter Ehegatten gültig 

Erbverträge über die ganze Verlassenschaft oder einen in Beziehung auf das Ganze 
bestimmten Teil derselben, können nur unter Ehegatten gültig geschlossen werden. Die 
Vorschriften hierüber sind in dem Hauptstücke von den Ehepakten enthalten.  

bisher:

  

Erbverträge 
Erfordernisse zur Gültigkeit des Erbvertrages 

§ 1249  
Zwischen den Ehegatten kann auch ein Erbvertrag, wodurch der künftige Nachlass oder 
ein Teil desselben versprochen und das Versprechen angenommen wird, geschlossen 
werden (§ 602). Erfüllt der abgeschlossene Erbvertrag nicht die besonderen 
Gültigkeitsvoraussetzungen für Ehepakte, so ist er doch als letztwillige Verfügung 
gültig, soweit die dafür massgeblichen Vorschriften eingehalten worden sind.    

Erbvertrag  
§ 602 

1) Durch einen Erbvertrag wird der künftige Nachlass oder ein Teil desselben 
versprochen und das Versprechen angenommen. 

2) Zur Gültigkeit eines solchen Vertrages ist notwendig, dass die für letztwillige 
Verfügungen massgeblichen Vorschriften eingehalten worden sind.    
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

  
bisher:

  

§ 1250  
Ein pflegebefohlener Ehegatte kann zwar die ihm versprochene, unnachteilige 
Verlassenschaft annehmen, aber die Verfügung über seine eigene Verlassenschaft kann, 
ohne Genehmhaltung des Gerichtes nur insofern bestehen, als sie ein gültiges Testament 
ist.      

§ 602a  
Ein Pflegebefohlener kann die ihm versprochene, unnnachteilige Verlassenschaft kraft 
Erbvertrag annehmen. Für die Verfügung über seine eigene Verlassenschaft kraft 
Erbvertrag gilt das zu seiner Testierfähigkeit Gesagte.  

  

bisher:

  

§ 1251  
Vorschrift über die eingerückten Bedingungen 

Was von Bedingungen bei Verträgen überhaupt gesagt worden ist, muss auch auf 
Erbverträge zwischen Ehegatten angewendet werden.      

§ 602b 
Vorschrift über die eingerückten Bedingungen 

Was von Bedingungen bei Verträgen überhaupt gesagt worden ist, gilt auch für 
Erbverträge.   

  

bisher:

   

Wirkung des Erbvertrages 
§ 1252  

Ein selbst den öffentlichen Büchern einverleibter Erbvertrag hindert den Ehegatten nicht, 
mit seinem Vermögen, solange er lebt, nach Belieben zu schalten. Das Recht, welches 
daraus entsteht, setzt den Tod des Erblassers voraus; es kann von dem Vertragserben, 
wenn er den Erblasser nicht überlebt, weder auf andere übertragen, noch der künftigen 
Erbschaft willen eine Sicherstellung gefordert werden.        

Wirkung des Erbvertrages 
§ 602c 

Der Erbvertrag schafft einen Berufungsgrund und hindert die Vertragschliessenden nicht, 
über ihr Vermögen zu Lebzeiten zu verfügen. Das Recht aus dem Erbvertrag setzt den 
Tod des Erblassers voraus. Es kann von dem Vertragserben für den Fall, dass er den 
Erblasser nicht überlebt, weder auf andere übertragen, noch um der künftigen Erbschaft 
willen eine Sicherstellung gefordert werden.     



 

9

 
T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
bisher:

  
§ 1253  

Durch den Erbvertrag kann ein Ehegatte auf das Recht, zu testieren, nicht gänzlich 
Verzicht tun. Ein reiner Vierteil, worauf weder der jemandem gebührende Pflichtteil, 
noch eine andere Schuld haften darf, bleibt kraft des Gesetzes zur freien letzten 
Anordnung immer vorbehalten. Hat der Erblasser darüber nicht verfügt, so fällt er doch 
nicht dem Vertragserben, obschon die ganze Verlassenschaft versprochen worden wäre, 
sondern den gesetzlichen Erben zu.     

§ 602d 
Hat der Erblasser nur über einen Teil des Nachlasses verfügt, so fällt der übrige Teil 
nicht dem Vertragserben, sondern den gesetzlichen Erben zu. Pflichtteilsberechtigten 
bleiben ihre Rechte wie gegen eine andere letzte Anordnung vorbehalten.  

 

bisher:

  

§ 1254  
Erlöschung desselben 

Der Erbvertrag kann zum Nachteile des andern Gatten, mit dem er geschlossen worden 
ist, nicht widerrufen, sondern nur nach Vorschrift der Gesetze entkräftet werden. Den 
Noterben bleiben ihre Rechte, wie gegen eine andere letzte Anordnung vorbehalten.   

§ 602e 
Erlöschung desselben 

1) Der Erbvertrag kann zum Nachteile des anderen Vertragserben grundsätzlich nicht 
widerrufen, sondern nur nach Vorschrift der Gesetze entkräftet werden.  

2) Ein Erbvertrag kann, sofern er nicht unter Ehegatten abgeschlossen wurde, wegen 
groben Undanks widerrufen werden. Es gilt das diesbezüglich zur Schenkung Bestimmte 
(§ 948). 

3) Der Erbvertrag unter Ehegatten kann im Falle einer Trennung widerrufen werden. 

4) Der Erbvertrag unter Ehegatten erlischt bei Beendigung der Ehe zu Lebzeiten. Ebenso 
erlischt der Erbvertrag unter Partnern eines Konkubinats sowie eines ihm 
gleichzuhaltenden Zusammenlebens gleichgeschlechtlicher Personen.  

 

bisher:

  

§ 1259  
Einkindschaft 

Die Einkindschaft, das ist ein Vertrag, wodurch Kinder aus verschiedenen Ehen in der 
Erbfolge einander gleich gehalten werden sollen, hat keine rechtliche Wirkung.     

§ 602f 
Einkindschaft 

Die Einkindschaft, das ist ein Vertrag, wodurch Kinder aus verschiedenen Ehen in der 
Erbfolge einander gleich gehalten werden sollen, hat keine rechtliche Wirkung.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

  
§ 608  

Fideikommissarische 
Der Erblasser kann seinen Erben verpflichten, dass er die angetretene Erbschaft nach 
seinem Tode oder in andern bestimmten Fällen einem zweiten ernannten Erben 
überlasse. Diese Anordnung wird eine fideikommissarische Substitution genannt. Die 
fideikommissarische Substitution begreift stillschweigend die gemeine in sich.    

§ 608  
Fideikommissarische Substitution 

Der Erblasser kann seinen Erben verpflichten, dass er die angetretene Erbschaft nach 
seinem Tode oder in andern bestimmten Fällen einem zweiten ernannten Erben 
überlasse. Diese Anordnung wird eine fideikommissarische Substitution genannt. Die 
fideikommissarische Substitution begreift stillschweigend die gemeine in sich.  

 

§ 616  
Insbesondere verliert die einem Sinnlosen gemachte fideikommissarische Substitution 
(§§ 608 bis 609) ihre Kraft, wenn bewiesen wird, dass er zur Zeit seiner letzten 
Anordnung bei voller Besonnenheit war oder wenn ihm das Gericht wegen erlangten 
Verstandgebrauches die freie Verwaltung des Vermögens eingeräumt hat; und die 
Substitution lebt nicht wieder auf, ob er gleich wegen Rückfalls wieder unter einen 
Kurator gesetzt worden ist und in der Zwischenzeit keine letzte Anordnung errichtet hat.  

§ 616  
Insbesondere verliert die einem Testierunfähigen gemachte fideikommissarische 
Substitution (§§ 608 bis 609) ihre Kraft, wenn bewiesen wird, dass er zur Zeit seiner 
letzten Anordnung bei voller Besonnenheit war oder wenn ihm das Gericht wegen 
erlangten Verstandgebrauches die freie Verwaltung des Vermögens eingeräumt hat; und 
die Substitution lebt nicht wieder auf, ob er gleich wegen Rückfalls wieder unter einen 
Kurator gesetzt worden ist und in der Zwischenzeit keine letztwillige Anordnung 
errichtet hat.   

 

Von wem, wie und wem legiert 
§ 647  

Zur Gültigkeit eines Vermächtnisses (§ 535) ist notwendig, dass es von einem fähigen 
Erblasser, einer Person, die zu erben fähig ist, durch eine gültige letzte Willenserklärung 
hinterlassen werde.    

§ 647  
Zur Gültigkeit eines Vermächtnisses (§ 535) ist notwendig, dass es von einem fähigen 
Erblasser, einer Person, die zu erben fähig ist, durch eine gültige letzte Willenserklärung 
hinterlassen werde.  

 

und wer mit der Entrichtung des Vermächtnisses beschwert werden könne 
§ 649  

Die Vermächtnisse fallen in der Regel allen Erben, selbst in dem Falle, dass die einem 
Miterben gehörige Sache vermacht worden ist, nach Mass ihres Erbteiles zur Last. Es 
hängt jedoch von dem Erblasser ab, ob er die Abführung des Legats einem Miterben 
oder auch einem Legatar besonders auftragen wolle.    

§ 649  
Die Vermächtnisse fallen in der Regel allen Erben, selbst in dem Falle, dass die einem 
Miterben gehörige Sache vermacht worden ist, nach Mass ihres Erbteiles zur Last. Es 
hängt jedoch von dem Erblasser ab, ob er die Abführung des Legats einem Miterben 
oder auch einem Legatar besonders auftragen wolle.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 670  

Vermacht der Erblasser einer dritten Person ein unbestimmtes Heiratsgut, so versteht 
man darunter, ohne Rücksicht auf ihr eigenes Vermögen, ein solches Heiratsgut, als der 
Vater dieser Person bei mittelmässigem Vermögen nach seinem Stande abzureichen 
schuldig wäre.   

§ 670  
Vermacht der Erblasser einer dritten Person ein unbestimmtes Heiratsgut, so versteht 
man darunter, ohne Rücksicht auf ihr eigenes Vermögen, ein solches Heiratsgut, das die 
Eltern dieser Person zu geben schuldig wären, wenn sie ein ihren Lebensverhältnissen 
entsprechendes durchschnittliches Vermögen hätten.  

 

§ 675  
h) eines Behältnisses 

Ist jemandem ein Behältnis vermacht worden, welches nicht für sich selbst besteht, 
sondern nur ein Teil eines Ganzen ist, so wird in der Regel vermutet, dass nur diejenigen 
Stücke zugedacht worden sind, welche sich bei dem Ableben des Erblassers darin 
vorfinden und zu deren Aufbewahrung das Behältnis seiner Natur nach bestimmt oder 
von dem Erblasser gewöhnlich verwendet worden. ist.   

§ 675   

Aufgehoben 

 

§ 679  
k) des Goldes oder Silbers; der Wäsche, Equipage 

Das Vermächtnis des Goldes oder Silbers begreift das verarbeitete und unverarbeitete, 
doch nicht das gemünzte, noch auch dasjenige in sich, was nur ein Teil oder eine 
Verziehrung eines andern Verlassenschaftsstückes, z. B. einer Uhr oder Dose, ausmacht. 
Die Wäsche wird nicht zur Kleidung, und Spitzen werden nicht zur Wäsche, sondern 
zum Putze gerechnet. Unter Equipage werden die zur Bequemlichkeit des Erblassers 
bestimmten Zugpferde und Wagen samt dem dazu gehörigen Geschirre, nicht auch 
Reitpferde und Reitzeug verstanden.   

§ 679  
k) des Goldes oder Silbers; der Wäsche 

Das Vermächtnis des Goldes oder Silbers begreift das verarbeitete und unverarbeitete, 
doch nicht das gemünzte, noch auch dasjenige in sich, was nur ein Teil oder eine 
Verziehrung eines andern Verlassenschaftsstückes, z. B. einer Uhr oder Dose, ausmacht. 
Die Wäsche wird nicht zur Kleidung, und Spitzen werden nicht zur Wäsche, sondern 
zum Putze gerechnet.  

 

§ 680  
l) der Barschaft 

Zur Barschaft gehören auch jene öffentlichen Kreditpapiere, welche im ordentlichen 
Umlaufe die Stelle des baren Geldes vertreten.    

§ 680   

Aufgehoben 
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 688  

Recht des Legatars zur Sicherstellung 
In allen Fällen, in welchen ein Gläubiger von einem Schuldner Sicherstellung zu fordern 
berechtigt ist, kann auch ein Legatar die Sicherstellung seines Legates verlangen. Wie 
die Einverleibung eines Vermächtnisses, zur Begründung eines dinglichen Rechtes, 
geschehen müsse, ist oben § 437 vorgeschrieben worden.   

§ 688  
Recht des Legatars zur Sicherstellung  

In allen Fällen, in welchen ein Gläubiger von einem Schuldner Sicherstellung zu fordern 
berechtigt ist, kann auch ein Legatar die Sicherstellung seines Legates verlangen.   

 

Recht des Erben, wenn die Lasten die Masse erschöpfen 
§ 690  

Wenn die ganze Erbschaft durch Vermächtnisse erschöpft ist, so hat der Erbe nichts 
weiter, als die Vergütung seiner zum Besten der Masse gemachten Auslagen und eine 
seinen Bemühungen angemessene Belohnung zu fordern. Will er den Nachlass nicht 
selbst verwalten, so muss er um die Aufstellung eines Kurators anlangen.    

§ 690  
Wenn die ganze Erbschaft durch Vermächtnisse erschöpft ist, so hat der Erbe nichts 
weiter, als die Vergütung seiner zum Besten der Masse gemachten Auslagen und eine 
seinen Bemühungen angemessene Belohnung zu fordern. Will er den Nachlass nicht 
selbst verwalten, so muss er um die Aufstellung eines Kurators anlangen.   

 

oder gar übersteigen 
§ 692  

Reicht die Verlassenschaft zur Bezahlung der Schulden, anderer pflichtmässigen 
Auslagen und zur Berichtigung aller Vermächtnisse nicht zu, so leiden die Legatare 
einen verhältnismässigen Abzug. Daher ist der Erbe, so lange eine solche Gefahr 
obwaltet, die Vermächtnisse ohne Sicherstellung zu berichtigen nicht schuldig.     

§ 692  
Reicht die Verlassenschaft zur Bezahlung der Schulden, anderer pflichtmässigen 
Auslagen und zur Berichtigung aller Vermächtnisse nicht zu, so leiden die Legatare 
einen verhältnismässigen Abzug. Daher ist der Erbe, so lange eine solche Gefahr 
obwaltet, die Vermächtnisse ohne Sicherstellung zu berichtigen nicht schuldig.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 700  

d) Bedingung der Nichtverehelichung 
Die Bedingung, dass der Erbe oder der Legatar sich, selbst nach erreichter 
Grossjährigkeit, nicht verehelichen solle, ist als nicht beigesetzt anzusehen. Nur eine 
verwitwete Person muss, wenn sie ein oder mehrere Kinder hat, die Bedingung erfüllen. 
Die Bedingung, dass der Erbe oder Legatar eine bestimmte Person nicht heirate, kann 
gültig auferlegt werden.     

§ 700  
d) Bedingung der Nichtverehelichung 

Die Bedingung, dass der Erbe oder der Legatar sich, selbst nach erreichter 
Volljährigkeit, nicht verehelichen solle, ist als nicht beigesetzt anzusehen. Nur eine 
verwitwete Person muss, wenn sie ein oder mehrere Kinder hat, die Bedingung erfüllen. 
Die Bedingung, dass der Erbe oder Legatar eine bestimmte Person nicht heirate, kann 
gültig auferlegt werden.  

 

oder Kodizills 
§ 714  

Durch ein späteres Kodizill, deren mehrere nebeneinander bestehen können, werden 
frühere Vermächtnisse oder Kodizille nur insofern aufgehoben, als sie mit demselben im 
Widerspruche stehen.   

oder Vermächnisses 
§ 714  

Durch ein späteres Vermächtnis, deren mehrere nebeneinander bestehen können, werden 
frühere Vermächtnisse nur insofern aufgehoben, als sie mit demselben im Widerspruche 
stehen.  

 

§ 715  
Kann man nicht entscheiden, welches Testament oder Kodizill das spätere sei, so gelten, 
in so fern sie nebeneinander bestehen können, beide, und es kommen die im Hauptstücke 
von der Gemeinschaft des Eigentums aufgestellten Vorschriften zur Anwendung.   

§ 715  
Kann man nicht entscheiden, welches Testament oder Vermächtnis das spätere sei, so 
gelten, in so fern sie nebeneinander bestehen können, beide, und es kommen die im 
Hauptstücke von der Gemeinschaft des Eigentums aufgestellten Vorschriften zur 
Anwendung. 

 

§ 716  
ungeachtet der früher erklärten Unabänderlichkeit 

Der in einem Testament oder Kodizill angehängte Beisatz: dass jede spätere Anordnung 
überhaupt oder, wenn sie nicht mit einem bestimmten Merkmale bezeichnet ist, null und 
nichtig sein solle, ist als nicht beigesetzt anzusehen.   

§ 716  
ungeachtet der früher erklärten Unabänderlichkeit 

Der in einem Testament oder Vermächtnis angehängte Beisatz: dass jede spätere 
Anordnung überhaupt oder, wenn sie nicht mit einem bestimmten Merkmale bezeichnet 
ist, null und nichtig sein solle, ist als nicht beigesetzt anzusehen.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 718  

Der Widerruf kann nur in einem solchen Zustande gültig geschehen, worin man einen 
letzten Willen zu erklären fähig ist. Ein gerichtlich erklärter Verschwender kann seinen 
letzten Willen gültig widerrufen.   

§ 718  
Der Widerruf kann nur in einem solchen Zustande gültig geschehen, worin man einen 
letzten Willen zu erklären fähig ist.   

 

b) stillschweigenden 
§ 721  

Wer in seinem Testamente oder Kodizille die Unterschrift durchschneidet, sie 
durchstreicht oder den ganzen Inhalt auslöscht, vertilgt es. Wenn von mehreren 
gleichlautenden Urkunden nur eine vertilgt worden, so kann man daraus auf keinen 
Widerruf schliessen.   

b) stillschweigenden 
§ 721  

Wer in seinem Testamente oder Vermächtnis die Unterschrift durchschneidet, sie 
durchstreicht oder den ganzen Inhalt auslöscht, vertilgt es. Wenn von mehreren 
gleichlautenden Urkunden nur eine vertilgt worden, so kann man daraus auf keinen 
Widerruf schliessen.  

 

Gesetzliche Erben 
I. Die Verwandten aus einer ehelichen Abstammung 

§ 730  
1) Gesetzliche Erben sind der Ehegatte und diejenigen Personen, die mit dem Erblasser 
in nächster Linie verwandt sind. 

2) Die Abstammung muss zu Lebzeiten des Erblassers und der die Verwandtschaft 
vermittelnden Personen feststehen und zumindest gerichtlich geltend gemacht worden 
sein. Bei Ungeborenen genügt es, dass die Abstammung binnen Jahresfrist nach ihrer 
Geburt feststeht oder gerichtlich geltend gemacht wird.    

Gesetzliche Erben 
§ 730  

Gesetzliche Erben sind der Ehegatte und diejenigen Personen, die mit dem Erblasser in 
nächster Linie verwandt sind.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
Erbfähige Linien derselben 

§ 731  
1) Zur ersten Linie gehören diejenigen, welche sich unter dem Erblasser, als ihrem 
Stamme, vereinigen, nämlich: seine Kinder und ihre Nachkömmlinge. 

2) Zur zweiten Linie gehören des Erblassers Vater und Mutter samt denjenigen, die sich 
mit ihm unter Vater und Mutter vereinigen, nämlich: seine Geschwister und ihre 
Nachkömmlinge. 

3) Zur dritten Linie gehören die Grosseltern samt den Geschwistern der Eltern und ihren 
Nachkömmlingen. 

4) Von der vierten Linie sind nur des Erblassers erste Urgrosseltern zur Erbfolge 
berufen.   

I. Gesetzliches Erbrecht der Verwandten 
§ 731  

1) Zur ersten Linie gehören diejenigen, welche sich unter dem Erblasser, als ihrem 
Stamme, vereinigen, nämlich: seine Kinder und ihre Nachkömmlinge. 

2) Zur zweiten Linie gehören des Erblassers Vater und Mutter samt denjenigen, die sich 
mit ihm unter Vater und Mutter vereinigen, nämlich: seine Geschwister und ihre 
Nachkömmlinge. 

3) Zur dritten Linie gehören die Grosseltern samt den Geschwistern der Eltern und ihren 
Nachkömmlingen. 

4) Von der vierten Linie sind nur des Erblassers erste Urgrosseltern zur Erbfolge 
berufen.  

 

VI. Gesetzliches Erbrecht des Ehegatten  
§ 757  

1) Der Ehegatte des Erblassers ist neben Kindern des Erblassers und deren Nachkommen 
zu einem Drittel des Nachlasses, neben Eltern des Erblassers und deren Nachkommen 
oder neben Grosseltern zu zwei Dritteln des Nachlasses gesetzlicher Erbe. Sind neben 
Grosseltern Nachkommen verstorbener Grosseltern vorhanden, so erhält überdies der 
Ehegatte von dem restlichen Drittel des Nachlasses den Teil, der nach den §§ 739 und 
740 den Nachkommen des verstorbenen Grosselternteiles zufallen würde. Sind weder 
gesetzliche Erben der ersten oder zweiten Linie noch Grosseltern vorhanden, so erhält 
der Ehegatte den ganzen Nachlass. 

2) Aufgehoben  

3) In den Erbteil des Ehegatten ist alles einzurechnen, was dieser durch Ehepakt oder 
Erbvertrag aus dem Vermögen des Erblassers erhält.   

II. Gesetzliches Erbrecht des Ehegatten  
§ 757  

1) Der Ehegatte des Erblassers ist neben Kindern des Erblassers und deren Nachkommen 
zu einem Drittel des Nachlasses, neben Eltern und Geschwistern des Erblassers oder 
neben Grosseltern zu zwei Dritteln des Nachlasses gesetzlicher Erbe. Sind neben 
Grosseltern Nachkommen verstorbener Grosseltern vorhanden, so erhält überdies der 
Ehegatte von dem restlichen Drittel des Nachlasses den Teil, der den Nachkommen der 
verstorbenen Grosseltern zufallen würde. Gleiches gilt für jene Erbteile, die den 
Nachkommen verstorbener Geschwister zufallen würden. In den übrigen Fällen erhält 
der Ehegatte den ganzen Nachlass.  

2) In den Erbteil des Ehegatten ist alles einzurechnen, was dieser durch Ehepakt oder 
Erbvertrag aus dem Vermögen des Erblassers erhält.   
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
Welchen Personen als Noterben ein Pflichtteil gebühre 

§ 762 
Die Personen, die der Erblasser in der letzten Anordnung bedenken muss, sind seine 
Kinder und der Ehegatte, in Ermangelung dieser seine Eltern.   

Welchen Personen ein Pflichtteil gebühre 
§ 762 

Die Personen, die der Erblasser in der letzten Anordnung bedenken muss, sind seine 
Kinder, in Ermangelung solcher seine Eltern, und der Ehegatte. 

 

§§ 764, 766, 767, 770, 773, 774, vor § 775, §§ 777, 778, 782, 783, 784, 787, 795, 812 
sprechen vom „Noterben“   

§§ 764, 766, 767, 770, 773, 774; Sachüberschrift vor § 775; §§ 777, 778, 782, 783, 
784, 787, 795, 812: Die Bezeichnung „Noterbe“ ist durch „Pflichtteilsberechtigter“ zu 
ersetzen. 

 

§ 786  
Der Pflichtteil wird ohne Rücksicht auf Vermächtnisse und andere aus dem letzten 
Willen entspringenden Lasten berechnet. Bis zur wirklichen Zuteilung ist die 
Verlassenschaft, in Ansehung des Gewinnes und der Nachteile, als ein zwischen den 
Haupt- und Noterben verhältnismässig gemeinschaftliches Gut zu betrachten.   

§ 786  
Der Pflichtteil wird ohne Rücksicht auf Vermächtnisse und andere aus dem letzten 
Willen entspringenden Lasten berechnet. Bis zur wirklichen Zuteilung ist die Ver-
lassenschaft, in Ansehung des Gewinnes und der Nachteile, als ein zwischen den Erben 
und Pflichtteilsberechtigten verhältnismässig gemeinschaftliches Gut zu betrachten.  

 

§ 792  
Die Eltern können einem Kinde die Anrechnung auch bei der gesetzlichen Erbfolge 
erlassen. Wenn aber die nötige Erziehung und Versorgung der übrigen Kinder weder aus 
ihrem eigenen, noch aus dem Vermögen der Eltern bestritten werden könnte, so muss 
das Kind dasjenige, was es zu den im § 788 erwähnten Zwecken im voraus empfangen 
hat, sich in dem Masse anrechnen lassen, als es zur Erziehung und Versorgung für die 
Geschwister notwendig ist.   

§ 792  
Die Eltern könne einem Kinde die Anrechnung auch bei der gesetzlichen Erbfolge 
ausdrücklich erlassen. Wenn aber die nötige Erziehung der übrigen Kinder weder aus 
ihrem eigenen, noch aus dem Vermögen der Eltern bestritten werden könnte; so muss 
das Kind dasjenige, was es zu den im § 788 erwähnten Zwecken in voraus empfangen 
hat, sich in dem Masse anrechnen lassen, als es zur Erziehung für die Geschwister 
notwendig ist.  

 

Bedingungen zur rechtlichen Besitznehmung einer Erbschaft 
§ 797  

Niemand darf eine Erbschaft eigenmächtig in Besitz nehmen. Das Erbrecht muss vor 
Gericht verhandelt und von demselben die Einantwort des Nachlasses, das ist die 
Übergabe in den rechtlichen Besitz, bewirkt werden.   

Bedingungen zur rechtlichen Besitznehmung einer Erbschaft 
§ 797  

Niemand darf eine Erbschaft eigenmächtig in Besitz nehmen. Das Erbrecht muss vor 
Gericht verhandelt und von demselben die Einantwortung des Nachlasses, das ist die 
Übergabe in den rechtlichen Besitz, bewirkt werden.  
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T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

  
§ 798a 

Überlässt das Gericht eine überschuldete Verlassenschaft an Zahlungs statt, so bildet der 
Überlassungsbeschluss einen Titel zum Erwerb.  

 

Ausweisung des Rechtstitels; Erbserklärung 
§ 799 

Wer eine Erbschaft in Besitz nehmen will, muss den Rechtstitel, ob sie ihm aus einer 
letzten Anordnung, aus einem gültigen Erbvertrage oder aus dem Gesetze zufalle, dem 

Gerichte ausweisen, und sich ausdrücklich erklären, dass er die Erbschaft annehme.   

Ausweisung des Rechtstitels; Erbantrittserklärung 
§ 799  

Wer eine Erbschaft in Besitz nehmen will, muss den Rechtstitel, ob sie ihm aus einer 
letzten Anordnung, aus einem gültigen Erbvertrage oder aus dem Gesetze zufalle, dem 

Gerichte ausweisen, und sich ausdrücklich erklären, dass er die Erbschaft annehme.  

§§ 800, 801, 806, 807, 811, 815, 819: Die Bezeichnung „Erbserklärung“ wird durch 
„Erbantrittserklärung“ ersetzt.  

 

Vorkehrungen vor Einantwortung der Erbschaft 
§ 810  

a) Verwaltung 
Wenn der Erbe bei Antretung der Erbschaft sein Erbrecht hinreichend ausweist, ist ihm 
die Besorgung und Benützung der Verlassenschaft zu überlassen.   

Vorkehrungen vor Einantwortung der Erbschaft 
§ 810  

a) Verwaltung 
1) Der Erbe, der bei Antretung der Erbschaft sein Erbrecht hinreichend ausweist, hat das 
Recht, das Verlassenschaftsvermögen zu benützen, zu verwalten und die Verlassenschaft 
zu vertreten, solange das Verlassenschaftsgericht nichts anderes anordnet. Trifft dies auf 
mehrere Personen zu, so üben sie dieses Recht gemeinsam aus, soweit sie nichts anderes 
vereinbaren. 

2) Verwaltungs- und Vertretungshandlungen vor Abgabe von Erbantrittserklärungen zur 
gesamten Verlassenschaft sowie alle Veräusserungen von Gegenständen aus dem 
Verlassenschaftsvermögen bedürfen der Genehmigung des Verlassenschaftsgerichts, 
wenn sie nicht zum ordentlichen Wirtschaftsbetrieb gehören. Die Genehmigung ist zu 
versagen, wenn die Handlung für die Verlassenschaft offenbar nachteilig wäre. 

3) Ist nach der Aktenlage die Errichtung eines Inventars zu erwarten, so dürfen 
Vermögensgegenstände, deren Veräusserung nicht zum ordentlichen Wirtschaftsbetrieb 
gehört, erst veräussert werden, nachdem sie in ein Inventar (Teilinventar) aufgenommen 
worden sind.  



 

18

 
T E X T G E G E N Ü B E R S T E L L U N G 

Geltende Fassung Vorgeschlagene Fassung 

 
§ 812  

c) Absonderung der Verlassenschaft von dem Vermögen des Erben 
Besorgt ein Erbschaftsgläubiger, ein Legatar oder ein Noterbe, dass er durch 
Vermengung der Verlassenschaft mit dem Vermögen des Erben für seine Forderung 
Gefahr laufen könne, so kann er vor der Einantwortung verlangen, dass die Erbschaft 
von dem Vermögen des Erben abgesondert, vom Gerichte verwahrt oder von einem 
Kurator verwaltet, sein Anspruch darauf vorgemerkt und berichtigt werde. In einem 
solchen Falle hat ihm aber der Erbe, obschon dieser sich unbedingt als Erbe erklärt hätte, 
aus eigenem Vermögen nicht mehr zu haften.   

§ 812  
c) Absonderung der Verlassenschaft von dem Vermögen des Erben 

Besorgt ein Erbschaftsgläubiger, ein Legatar oder ein Noterbe, dass er durch 
Vermengung der Verlassenschaft mit dem Vermögen des Erben für seine Forderung 
Gefahr laufen könne, so kann er vor der Einantwortung verlangen, dass die Erbschaft 
von dem Vermögen des Erben abgesondert, vom Gerichte verwahrt oder von einem 
Verlassenschaftskurator verwaltet, sein Anspruch darauf vorgemerkt und berichtigt 
werde. In einem solchen Falle hat ihm aber der Erbe, obschon dieser sich unbedingt als 
Erbe erklärt hätte, aus eigenem Vermögen nicht mehr zu haften.  

 

§ 824  
Wirkung derselben 

Wenn der Beklagte zur Abtretung der Verlassenschaft ganz oder zum Teile verhalten 
wird, so sind die Ansprüche auf die Zurückstellung der von dem Besitzer bezogenen 
Früchte oder auf die Vergütung der von demselben in dem Nachlasse verwendeten 
Kosten nach jenen Grundsätzen zu beurteilen, welche in Rücksicht auf den redlichen 
oder unredlichen Besitzer in dem Hauptstücke vom Besitze überhaupt festgesetzt sind. 
Ein dritter redlicher Besitzer ist für die in der Zwischenzeit erworbenen Erbstücke 
niemandem verantwortlich.   

§ 824  
Wirkung derselben 

Wenn der Beklagte zur Abtretung der Verlassenschaft ganz oder zum Teile verhalten 
wird, so sind die Ansprüche auf die Zurückstellung der von dem Besitzer bezogenen 
Früchte oder auf die Vergütung der von demselben in dem Nachlasse verwendeten 
Kosten nach jenen Grundsätzen zu beurteilen, welche in Rücksicht auf den gutgläubigen 
oder bösgläubigen Besitzer festgesetzt sind (Art. 517, 519 SR). Ein dritter gutgläubiger 
Besitzer ist für die in der Zwischenzeit erworbenen Erbstücke niemandem 
verantwortlich. 

 

Ehepakte  
§ 1217  

1) Ehepakte heissen diejenigen Verträge, welche in Absicht auf die eheliche Verbindung 
über das Vermögen geschlossen werden, und vorzüglich das Heiratsgut, die 
Gütergemeinschaft, Verwaltung und Fruchtniessung des eigenen Vermögens, die 
Erbfolge und den Witwengehalt zum Gegenstande haben. 

2) Soweit in diesem Hauptstück nicht weitergehende Erfordernisse festgelegt oder 
Ausnahmen getroffen werden, bedürfen Ehepakte zu ihrer Gültigkeit der Schriftform und 
der Beglaubigung der Unterschriften.   

Ehepakte  
§ 1217  

1) Ehepakte heissen diejenigen Verträge, welche in Absicht auf die eheliche Verbindung 
über das Vermögen geschlossen werden, und vorzüglich das Heiratsgut, die 
Gütergemeinschaft, die Verwaltung und Fruchtniessung des eigenen Vermögens und den 
Witwengehalt zum Gegenstande haben. 

2) Soweit in diesem Hauptstück nicht weitergehende Erfordernisse festgelegt oder 
Ausnahmen getroffen werden, bedürfen Ehepakte zu ihrer Gültigkeit der Schriftform und 
der Beglaubigung der Unterschriften.  

 


